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UNDERMEIER (Hg.), Die eZEZNUNG Schlußkapitel sich Hoedmaker muıt dem

mıt Anderen Plädoyers eine interkulturel- Phänomen der Säkularisation auseinander, die eT
le Hermeneutik. (Studien Verstehener grundsätzliche und alte Spannung zwischen

Glaube und Rationalıität sieht Das Neue L1.....']" NEeu-eligionen Mohn, Gütersloh 1991
Kt 68,— zeitlichen äkularisationsprozeß ıst somıit nicht
Die Beiträge des es den StudienS die Grundspannung zwischen rte und
Verstehener eligiıonen‘ beschäftigen sich Verheißung‘ einerseıts und dem ‚logischen Zu-
miıt Fragen einer interkulturellen Hermeneutik sammenhang‘ andererseits, sondern ‚das Vor-

Unterscheidung einer der Vergangenheit herrschendwerden iner bestimmten Form Von
vielfach geübten Praxis, nach der das Fremde amn Rationalität‘ Für eiıne säkularisierte Welt
Niveau der eigenen Kul wurde und ware auch G-  P das Überleben VO  3 ‚Religion das
nach der S versuchte, der eigenen Kul primäre egen, sondern das glaubwürdige
J geht es heute darum, Mög- en VOnNn der Verheißung. ule geht
lichkeiten der Begegnung © finden Das richtige Ustorf auf den Begriff der ‚missionarischen
Verstehen des Fremden und seiner Ausdrucks- ompetenz‘ ein, die ahmen iner kulturellen
formen ist e1 VO  ; zentraler Bedeutung Dem Mehrsprachigkeit weniger denn Je belehrend
Band egen die Referate iıner Tagung zugrunde, sSeıin sondern die sich als ommunikativer
die 1990 Missionsärztlichen Institut 1übin- Urs bewähren mu{fß efragt ıst eiıne qualifi-
gCNMN stattgefunden hat zierte Koexistenz VO  —$ missionarischer und kriti-

einem ersten grundsätzlichen leil verwelılst scher Kompetenz. Der religiöse Mensch der
zunächst Sundermeier auf den der jüdischen egenwar kann jedenfalls vVon der Mündigkeit
Iradition verpflichteten Philosophen Levinas, weder bei sich noch bei anderen absehen. Schon
der WIE kein anderer die edeutung des Anderen Bonhoeffer hat darauf hingewiesen, eine
betont hat, da d|  Y  - dieses nicht 01888 den ugang mündige Welt, auch We S1e ‚gottlos‘ ware,

Welt, sondern auch uns selbst erschließt. ‚Gott näher‘ ist als eine relig1öse unmündige
Friedli macht anhand Von ExX 3,14 deutlich,

Hermeneutik ist die umfassende Kunst des Ver-welche Mißverständnisse sich trotz _aller TIamM- stehens. Sie sch Vertrautheit, indem S1€e dasmatikalischen Korrektheit bei einer Übersetzung
einen anderen kulturellen Kontext ergeben vordergründig Trem Von einem unsichtbaren

können. Die Überlegungen vVon Balz münden Hintergrund her verstehbar macht Das jegen
den Hınweis, bei aller Bedeutung der Herme- hat viele Facetten und wird immer wieder Neu

neutik dürfe nicht übersehen werden, die aktuell, sSo I1a anderen begegnet, eren
ommunikation schon vorausgeht, WIe er einem emd ist Sich muıt diesem
immer diese auch gestaltet sein mMag egen seiner Vielfalt Ser10s und gründlich

auseinandergesetzt haben und el auchTeil (Symbol und Religion) erinnert
kows daran, WIe differenziert schon die Wege für eine mögliche Verständigung gewlesen
Missionsanweisungen Waren, die der aps Z.Uu haben, ist der unbestrittene Verdienst der
Gregor 601 :ä Augustinus Von Chanterbury besprochenen Beiträge.
gerichtet hat Berner sich mıit dem 1NZ Josef Janda
Kreuzessymbol der frühchristlichen und der
modernen indischen Theologie. 4es ze1ıgt
auf, eligiöse Symbole einem interkulturellen
Verständnis dann dienen können, We eSs gC- GABRIEL Christentum zwıischen Yadı-

allgemeine Bedeutung die mensch- Hon und Postmoderne Quaestiones disputatae
liche X1Stenz. sichtbar machen. 141) Herder, Freiburg 19997 220) Ppb

Teil (Kunst und Heilung) geht CNWwWeDe Statistiken sind geduldig! Was wird nicht Nles
der rage nach, WwWas das Bild ZUuUm Verstehen herausgelesen . dem anwachsenden
fremder Religiosität eistet. Die mıiıt ern Vel- Zahlenmaterial der Umfragen Religion un
bundene Vertrautheit ist Z W al unverzichtbar, Kirche VO  n dramatischen Untergangsvisionen
andererseits ber bleiben auch er auf Deu- bis < beschwichtigenden ‚Halb-so-schlimm'’-

angewlesen; auch bleibt eın Von der bild- Parolen spannt sich der ogen. Es kommt eben
lichen arstellung er  arer, unvertraute immer auf den Deutungsrahmen an, den die
und unverfügbarer est bestehen. Drei Beiträge aten gestellt werden.
befassen sich mıit dem Zusammenhang Von eil Überraschend, WIe wenig Papier der Soziologe
und Heilung (G.H OÖtt, Sıch, Chr Grundmann) Karl Gabriel auf die Auseinandersetzung mıt der
ESs wird deutlich, wI1e sehr auch der Erfolg der Säkularisierungsthese verschwendet, dem
medizinischen Praxiıis VO  3 einer Einbettung chen Kaum nach WI1e VOoOr gangligsten
den kulturellen Zusammenhang abhängig ıst Deutungsrahmen der 1eUuertTen gesellschaftlichen


